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Internationale Studienerfahrungen von Hochschul-
absolvent/inn/en sind auf dem Arbeitsmarkt gefragt, 
Studieren im Ausland wird bildungspolitisch gefördert, 
von Hochschulen wird gefordert, die Mobilität von Stu-
dierenden zu unterstützen. Hierzu zählt auch, selbst 
„Gastgeberin“ zu sein. Das Ansehen einer Hochschule 
wächst mit der Anzahl internationaler Kontakte. An die 
Hoch schulausbildung in Deutschland werden im Zuge 
der europäischen Hochschulreformen Forderungen 
nach einer intensiveren Ausrichtung auf den weltwei-
ten Bildungsmarkt und mehr Studieren den aus tausch 
gestellt (vgl. Jensen 2001; vgl. www.bmbf.de/de/908.
php, 06.01.2005). Die Studierendenzahlen der Univer-
sität Dortmund folgen diesem Trend und belegen, dass 
dieser Studienort für internationale Studierende kon-
tinuierlich attraktiver wird. Im Sommersemester 2000 
waren 10% der Studierenden internationaler Herkunft. 
Viereinhalb Jahre später, im Sommersemester 2004, 
stieg ihr Anteil bereits auf insgesamt 17%. Für diese 
Zunahme internationaler Studierender sind insbeson-
dere die Bildungsausländer/innen1 ver antwortlich. Ihr 
Anteil innerhalb der Gruppe der internationalen Studie-
renden ist in den letzten viereinhalb Jahren von 60% 
auf 75% gestiegen. 
Junge Menschen studieren u.a. im Ausland, um ihren 
persönlichen Horizont zu erweitern und vor allem Fach-
wissen zu erwerben, verbunden mit der Erwartung, im 
Heimatland keine qualitativ gleichwertige Hochschul-
ausbildung erhalten zu können. Die Auseinanderset-
zung mit einer anderen Kultur, ihren Gesetzmäßig-
keiten und Eigenheiten eröffnet Erfahrungen, die die 
Persönlichkeitsentwicklung stützen (vgl. Klein 2004, 
Auferkorte-Michaelis 2004, Jensen 2001, Breitenbach 
1974).
Doch was genau zieht die Bildungsausländer/innen an 
die Universität Dortmund? Wie lässt sich die Studien-
situation der internationalen Studierenden beschrei-
ben? Wie lässt sich die Attraktivität der Universität 
Dortmund langfristig sichern bzw. verbessern?
In einem innerinstitutionellen Forschungs projekt wur-
de anhand einer Analyse des Ist-Zustandes der Stu-
dierendenstatistik und zweitens mit einer schriftlichen 
Befragung2 der Bildungsausländer/innen im dritten 
Hochschulsemester diesen Fragen nach gegangen.
Die wichtigsten Befragungsergebnisse im Überblick3:
• Deutschland ist für gut 70% der Befragten zunächst 
nicht das Studienland erster Wahl. Zwei Drittel wür-
den aber Dortmund wieder als Studienort wählen. 
• Die befragten Studierenden sind fast alle Selbstzah-
ler/innen (99%). Sie kommen aus Elternhäusern von 
Selbständigen und Angestellten mit relativ hohem 
Bildungsniveau und berufstätigen Eltern. 
• Gut zwei Drittel der Bildungsausländer/innen ﬁ nan-
zieren ihr Studium u.a. auch durch Erwerbstätigkeit 
in Deutschland. 
• Nur ein Viertel hat unmittelbar nach dem Erwerb der 
Hochschulreife ihr Studium in Dortmund begonnen. 
• Zwei Drittel haben vorher an einer anderen Hoch-
schule studiert, was auch ihr relativ hohes Lebensal-
ter erklärt. Ein Drittel hat dieses Studium jedoch nicht 
beendet. 
• Knapp die Hälfte der Befragten motiviert die Aussicht 
auf eine hochqualiﬁ zierte Ausbildung  zu einem Stu-
dium an der Universität Dortmund.
• Vorzugsweise gewählte Fachbereiche/Fakultäten 
sind Wirtschafts- und Sozialwissen schaften (27%), 
Maschinenbau (19%), Informatik (19%), Elektrotech-
nik (6%).
Abb.1: Vorzugsweise gewählte Studienfächer der Bil-
dungsausländer/innen
(Quelle: Datensatz Klein 2004)
• Nur wenige der Bildungs aus län der/ innen (8%) den-
ken von Zeit zu Zeit an einen Abbruch des Studiums.
• Ihre Studien leistungen schätzen sie selbst als durch-
schnittlich ein.
Die Studierenden beurteilen ihre Studiensituation 
insgesamt positiv, in einigen Bereichen jedoch als ver-
besserungsfähig. 
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Abb.2: Bewertung v. Studienbedingungen im Durchschnitt
 (Mittelwert = 3,0)4
(Quelle: Datensatz Klein & Auferkorte-Michaelis 2004)
Positiv bewerten sie vor allem die Qualität der Lehr-
veranstaltungen und die technische wie räumliche Aus-
stattung der Hochschule, während Rahmen bedingungen 
wie die lange Stu dien dauer und die zeitliche Koordina-
tion der Lehrveranstaltungen als verbesserungs würdig 
eingestuft werden. Ebenfalls kritisch werden die Treff-
punkte für Studierende und die In formationspolitik 
vor Studien beginn gesehen. Schwierig keiten bereiten 
ihnen z.T. Heimweh, Ein samkeit, Probleme mit der Auf-
enthaltser laubnis, Vorurteile gegenüber Ausländer/
inne/n, die deutsche Sprache, Woh nungs suche, soziale 
Kontakte und die Finanzierung des Lebensunterhalts.
Besonders positiv wurden die Beratungs- und Betreu-
ungsangebote des Aka demischen Auslandsamtes be-
wertet. Insgesamt wird die fachliche Ausbildung bes-
ser bewertet als die Integration in die Universität und 
deutsche Umwelt.
Vorschläge zur Verbesserung der Studiensituation
Fächerpräferenzen, Studien be dingungen, die Sprach-
schwierigkeiten, Universitäts büro kratie sowie fehlende 
soziale Kontakte machen u.a. auf folgende Erfordernisse 
der Studien- und Prüfungsorganisation aufmerk sam:
• Ein deutschlandweites einheitliches Anerkennungs-
systems von Studien- und Prüfungs leistungen wäre 
hilfreich, ebenso
• gestufte Abschlussgrade,
• bilinguale bzw. englischsprachige Veranstaltungsan-
gebote und/oder Stu diengänge,
• eine Verankerung internationaler Studieninhalte in 
den Studienordnungen,
• obligato rische Deutschkurse für alle Bildungs auslän-
der/innen,
• Fachtutorien (z.B. Wirt schafts deutsch, Prüfungsvor-
bereitung, Schreib beratung).
Ein deutschlandweit einheitliches Anerkennungssys-
tem würde den Zu lassungs prozess der Bewerber/in-
nen erleichtern, die durch die Aner kennungs bürokratie 
hervor ge rufenen Mobilitätsbarrieren verringern und 
zu einem weiteren Anstieg der Bildungs ausländer/
innen beitragen. Die Einführung von (bilingualen 
bzw. englischsprachigen) BA- und MA-Studiengän-
gen insbesondere an den bevorzugten Fakultäten/
Fachbe reichen kann die Mobilitätsbereitschaft der 
Bildungsausländer/ innen verstärken, da die gestuften 
Abschlussgrade die Kompatibilität und Ver gleich barkeit 
der unterschiedlichen Studiensysteme vergrößern. 
Eine Ver an kerung von internationalen Studieninhalten 
in den Studienordnungen könnte die Wahrnehmung für 
internationale Fragestellungen auf allen Ebenen för-
dern. Obliga torische Deutsch kurs besuche und Fachtu-
torien zur Prüfungs vorbereitung oder zur Aufbereitung 
des Vorlesungs stoffes könnten eine integrierende und 
unterstützende Funktion haben. Die Deutschkurse 
könnten z.B. von Lehramts stu die renden übernommen 
werden, die Deutsch als Fremd sprache oder Deutsch 
studieren, die Fach tutorien von Stu die renden der ent-
sprechenden Studienfächer. Solche Kursformate könn-
ten Pﬂ icht bestandteil des Studiums sein und in den 
Stu dien ordnungen verankert werden. Zu erwarten-
de Synergieeffekte für die Bildungsausländer/innen 
könnten sein: Intensivierung der Sprach kenntnisse, 
fachliche Unterstützung und Kontaktintensivierung zu 
anderen Studierenden. Die Lehramtstudierenden bzw. 
Tutor/inn/en könnten u.a. von der didaktischen Auf-
bereitung des Fachwissens proﬁ tieren und lernen die 
Bildungs aus länder/ innen in ihrer kulturellen Andersar-
tigkeit wahr nehmen. 
Zu überlegen wäre die Einrichtung eines zentralen 
Beratungszentrums, das den Stu dierenden als Anlauf-
zentrum bei allen Fragen und Problemen zur Verfügung 
steht. Die Beratungen sollten auf Probleme wie Heim-
weh, Einsamkeit, Aufent haltserlaubnis, Vorur teile ge-
gen über Ausländer/inne/n, Wohnungssuche, soziale 
Kontakte und Unter halts ﬁ nan zierung ausgeweitet und 
„Mentoring“ wie „Tandem-Ver mittlung“ (Patenschaft 
eines deutschen Studierenden mit einem interna tiona-
len) stärker ausgebaut werden, um die interkulturellen 
Beziehungen zu fördern und der Isolierung der interna-
tionalen Studierenden entgegenzuwirken.
Orientierungspunkte für Marketingstrategien geben die 
Fächerpräferenzen, die soziale Schichtzugehörigkeit, 
die Herkunftsländer, die unzu reichenden Vorab informa-
ti onen, das Medium Internet als Informa tionsquelle, die 
Studienmotive und der Durchhaltewillen der Bil dungs-
ausländer/innen. Dazu gehören im Einzelnen u.a.:
• die verstärkte Nutzung des Internets zu Marketing-
zwecken,
• der stärkere Ausbau internationaler Hochschulpart-
nerschaften und
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• die Vermarktung der Standortvorteile (Qualität der 
Lehrveran staltungen, regionalen Infrastruktur, ge-
stufte Studiengänge usw.).
• Das Internet ist auch im Herkunftsland die meistge-
nutzte Informationsquelle der Bildungsauslän der/ 
innen und könnte zur Verbreitung von Informationen 
professioneller genutzt wer den. Beispiel für einen 
gelungenen Internetauftritt bietet das Akade mische 
Auslandsamt (AAA) auf der Internetseite www.uni-
dortmund.de/AAA/dienst/de/index.html. 
• Die persön lichen Kontakte zwischen den Vertreter/
inne/n der Universität Dortmund und der internati-
onalen Partnerhochschulen sollten intensiviert und 
ausgebaut werden.
• Für die neuen BA- und MA-Studiengänge sollte 
ver stärkt Wer bung gemacht werden, da derartige 
Studien programme für die Bildungsaus länder/ innen 
von besonderem Interesse sind und dies ein Wettbe-
werbsvorteil für den Hochschulstandort Dortmund ist. 
• Ein Wettbewerbsvorteil ist auch der Standortfaktor 
Ruhrgebiet, da die Bildungsausländer/innen ein Stu-
dium an der Universität Dortmund bzw. in Deutsch-
land vorwiegend aus diesem Mo tiv heraus wählen. 
• Die hochschul interne Infrastruktur sollte z.B. durch 
ein Beratungszentrum und Internationales Wohn-
heim als interkultureller Lern- und Begegnungsstätte 
ausgebaut werden.
Zur nachhaltigen Sicherung der Studiensituation der 
Bildungsausländer/innen ist es sinnvoll, über eine 
Wiederholung der schriftlichen Befragung im 2-Jahres-
Rhythmus sowie über eine kontinuierliche Erfolgseva-
luation der Beratungsangebote und hochschul inter nen 
Strukturveränderungen nachzudenken. 
Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen Bildungsaus-
länder/inne/n, die sich an unserer Befragung beteiligt 
haben, für ihre Unterstützung und wünschen ihnen viel 
Erfolg im weiteren Studium und im Berufsleben.
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1 Bildungsaus länder/innen sind Studierende, „die ihre Hoch schul-
zugangs berechtigung an ausländischen Schulen erworben haben“ 
(DAAD 2002, S. 9)
2  Die Untersuchung der Studienefﬁ zienz setzt sich aus den Forschungs-
ergebnissen des Titelgruppe 94-Projektes „Studienefﬁ zienz von inter-
nationalen Studierenden an der Universität Dortmund. Ist-Analyse der 
Studierendendaten und Erfahrungen mit der Studienein gangs phase“ 
des Hochschuldidaktischen Zentrums (HDZ) und den Daten und Er-
gebnissen der Diplomarbeit „Internationale Studierende an der Uni-
versität Dortmund. Eine empirische Untersuchung zu den Bildungsaus-
länder/innen in der Studieneingangsphase“ zusammen.
3  Die Untersuchung erstreckte sich über den Zeitraum Ende Januar 
2004 bis Mitte März 2004. Innerhalb dieses Zeitraums trafen 85 
Antworten sowie 38 unzustellbare Brief sendun gen am HDZ ein. Der 
Rücklauf der Unter suchung liegt dementsprechend bei 21,25%.
4  Die internationalen Studierenden beurteilten auf einer fünfstuﬁ gen 
Skala von 
‚
sehr gut’ bis ‚sehr schlecht’ die genannten Studienbedin-
gungen. Der Beurteilungswert wird folgendermaßen berechnet: Die 
anzukreuzenden Kästchen werden in umgekehrter Reihenfolge mit 
den entsprechenden Punktzahlen versehen (erstes Kästchen = 5 
Punkte, letztes Kästchen = 1 Punkt). Die Anzahl der Nennungen wird 
mit der Punktzahl multipliziert und anschließend addiert. Die Sum-
me wird letztlich durch die Anzahl der gültigen Antworten geteilt.
  
